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(Feierftille 3ßalbesrnbe
£inbe Ciiftlein hofen
Ueberrn obenbftillen 3>örfcl)en.
5)o - loelcï)' fernes Dofen?
2ïcf), Äononenfdjläge roaren's,
Die mein Of)r erreichten!
©ott! Dorf benn kein triebe mehr
Ungeftört uns leuchten?

91. «Sdjeureï, SCßaöetn.

eibgeno("("enfd]aft

3n ber treffe roirb beïanntgegeben,
bah, mer beute nach Stalten reifen roolle,
roenigftens einen KRoriat oorher bie
nötigen Schritte 3ur (Erlangung ber
vapiere ufto. mad)en miiffe. Der 33ah
jnuß bas 33ifuni eines italienifdjcn 3on»
|uls in ber Sdjroei3 tragen unb bie
(Stenge tann erft brei Sage nacb bem
erteilten 33ah=23ifum überfdjritten ruer»
?/(}: ®or ber 38ah=93ifierung haben bie
aaltemftben ilonfularbehörben bietßflicht
auferlegt erhalten, fid; genau über bie
JtauemrReifenben 3U erïunbigen unb
umfangretcbe llustünfte eingugieben, mas
naturgemäh immer gienilid) lange Seit
bauert. —

Die fdjmeigerifdje ÏBarenausfuIjr nad)
2Imen!a bat ërfdjredenb abgenommen,
SLahrenb aus bem Äonfularbegirt St.
©allen tm De3ember 1915 nod) tffiaren

,tm Stßerte oon 4,685,154 2fr. ausgeführt
tourbèn, betrug ber ausgeführte SBaren»

Hm Oese
»

roert im De3ember 1916 nur ' noch
2,931,982 Orr. -23eim neuen Stahlhelm für unfere
Sruppen ift barauf SRiidfid)t genommen
roorben, bah er 3um Schuhe ber tHugen
mit einem Sßifier oerfehen roerben !ann.

Der Vertreter ber S. te. S. in ÏÏRar»
feille, öerr 3. ipübfdjer, hat mit ber
frangöfifdjen ^Regierung Differengen ge»
habt unb ift oon feinem Soften 3uri'td»
getreten. 9lit feine Stelle tritt ein
SBaabtlänber, §err ©. ©ombe, ein feit
über 30 Sahren in tölarfeille anfäffiger
©efdjäftsmann. ©s heifet, £>err ioübfcber
habe fid) besbalb mit ber fran3Öfifd)en
^Regierung übertoorfen, als biefe 3U îln=
fang bes Krieges einen für bie Schioeig
beftimmten ©etreibebampfer befd)Iag=
nabmte unb nidjt mehr herausgab. —

Seit einiger 3eit fdjon mahnten bie
fran3öfifd)en 3eitungen erften fRanges
ihre ^Regierung jum Offenhalten ber
klugen nach ber tedjroeigergrenge hin. ©s

fei nicht ausgefdjloffen, bah Deutfdjlanb
für 1917 ben tpian gefaht habe,^burd>
bie Schioeig 311 marfdjieren, um Sfrartt»
reidj im Süben angufallen. ©inige
23Iätter, barunter aud) ber_ „Semps",
gingen fo weit, bie frangöfifdje leeres»
Ieitung aufguforbern, nidjt 3U_ marten,
bis bie Deutfdgen in fjrrantreid) feien,
fonbern oorher oorbeugenb 3U hanbeln.
Ilm all biefen Sdjreibereien, bie nicht
geeignet roaren, bie t5reunbfd)aftsbegie=
hungen mit $ran!reid) 311 förbern, bie

Spihe abgubredgen, erfd)ien nun legte
SBoche ber frangöfifdge 93otfdjaftcr beim
23unbespräfibenten unb beim ©bef bes

33olitifdjen Departements, um im 3Iuf=

trage feiner ^Regierung bem tBunbesrat
folgenbe ©rllärung abgugeben: „3danr=
reich merbe nad) loie oor bie fdjmeige*

rifdje Neutralität ftritte beobachten unb

es habe aud) oolles 23ertrauen in neu

abfoluten tReutralitätsroilten ber Sdjmeig.
2Benn grantreid) in günftiger 3eit Dis»

^Ibettö am ©urten.
Sßurtberfomer, tiefer triebe

Klings ouf Dufd) unb Räumen;!
2tuf bem kohlen Dofelftrouclje
IBiegt ois mie in Sröumen
Sid) ein ïiitklein. £eife piepenb
Sucht es moht bie "2I5eife,
Die bereinft im blumigen £eng
Seinen Schöpfer greife.

(Eichhorn lugt ous Sonngeöfte
2luf ben ftillen IBonberer:
„^Richtig! S'ift boch ftets ber ©leidje;
Selten ftopft ein 2lnbrer
Ueber unfre Xonitenrourgeln.
Ülein, bies blöbe Schienbern!
Scheint ein gong oportet SÇaug;
Dîirb roohl nimmer önbern!"

ÜKörtelbrocken, Steingetriinimer
3roifd)en jungen Daumen;
îlegerten! — Die legten Hefte
Scheinen mir gu träumen
Don Sumier unb 3ogbgetiimmel,
Soitenfpiel unb ÜHiitne -
Unb 00m ©bettt, ber einft ritt
Huf ber Htouerginite

Feierstille Waldesruhe!
Linde Liiftlein kosen
Ueberm abendstillen Dörfchen.
Da - welch' fernes Tosen?
Ach, Kanonenschläge waren's,
Die mein Ohr erreichten!
Gott! Darf denn kein Friede mehr
Ungestört uns leuchten?

R. Scheurer, Wabern.

Eidgenossenschaft

In der Presse wird bekanntgegeben,
daß. wer heute nach Italien reisen wolle,
wenigstens einen Monat vorher die
nötigen Schritte zur Erlangung der
Papiere usw. machen müsse. Der Pasz
muß das Visum eines italienischen Kon-
suis in der Schweiz tragen und die
Grenze kann erst drei Tage nach dem
erteilten Paß-Visum überschritten wer-

Vor der Paß-Visierung haben die
italienischen Konsularbehörden die Pflicht
auferlegt erhalten, sich genau über die
Italien-Reisenden zu erkundigen und
umfangreiche Auskünfte einzuziehen, was
naturgemäß immer ziemlich lange Zeit
dauert. ^
^

Die schweizerische Warenausfuhr nach
Amerika hat erschreckend abgenommen.
Wahrend aus dem Konsularbezirk St.
Gallen im Dezember 1915 noch Waren

um Werte von 4,635.154 Fr. ausgeführt
wurden, betrug der ausgeführte Waren-

llm Sesc

wert im Dezember 1916 nur noch
2,931,932 Fr. -Beim neuen Stahlhelm für unsere
Truppen ist darauf Rücksicht genommen
worden, daß er zum Schutze der Augen
mit einem Visier versehen werden kann.

Der Vertreter der S. S. S. in Mar-
seilte, Herr I. Hübscher, hat mit der
französischen Regierung Differenzen ge-
habt und ist von seinem Posten zurück-
getreten. An seine Stelle tritt ein
Waadtläuder, Herr G. Combe, ein seit
über 39 Jahren in Marseille ansässiger
Geschäftsmann. Es heißt, Herr Hübscher
habe sich deshalb mit der französischen
Regierung überwarfen, als diese zu An-
fang des Krieges einen für die Schweiz
bestimmten Eetreidedampfer beschlag-
nahmte und nicht mehr herausgab. —

Seit einiger Zeit schon mahnten die
französischen Zeitungen ersten Ranges
ihre Negierung zum Offenhalten der
Augen nach der Schweizergrenze hin. Es

sei nicht ausgeschlossen, daß Deutschland
für 1917 den Plan gefaßt habe.^durch
die Schweiz zu marschieren, um Frank-
reich im Süden anzufallen. Einige
Blätter, darunter auch der^ „Temps",
gingen so weit, die französische Heeres-
leitung aufzufordern, nicht zu warten,
bis die Deutschen in Frankreich seien,

sondern vorher vorbeugend zu handeln.
Ilm all diesen Schreibereien, die nicht
geeignet waren, die Freundschaftsbezie-
hungen mit Frankreich zu fördern, die

Spitze abzubrechen, erschien nun letzte

Woche der französische Botschafter beim
Bundespräsidenten und beim Chef des

Politischen Departements, um im Auf-
trage seiner Negierung dem Bundesrat
folgende Erklärung abzugeben: „Frank-
reich werde nach wie vor die schweize-

rische Neutralität strikte beobachten und

es habe auch volles Vertrauen in den

absoluten Neutralitätswil'eu der Schweiz.
Wenn Frankreich in günstiger Zeit D?s-

Abend am Gurten.
Wundersamer, tiefer Friede

Rings auf Busch und Bäume»
Auf dem kahlen Haselstrauche
Wiegt als wie in Träumen
Sich ein Finklein. Leise piepend
Sucht es wohl die Weise,
Die dereinst im blumigen Lenz
Seinen Schöpfer preise.

Eichhorn lugt aus Tanngeäste
Auf den stillen Wanderer:
„Richtig! S'ist doch stets der Gleiche:
Selten stapft ein Andrer
Ueber unsre Tannenwurzeln.
Nein, dies blöde Schlendern!
Scheint ein ganz aparter Kauz:
Wird wohl nimmer ändern!"

Mörtelbrocken, Steingetrümmer
Zwischen jungen Bäumens:
Aegerten! — Die letzten Reste
Scheinen mir zu träumen
Bon Turnier und Iagdgetiimmel,
Saitenspiel und Minne -
Und vom Edeln, der einst ritt
Auf der Mauerzinue
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loîationen oon Gruppen in bic ©äbe
ber fdjwe'3erifdjen ©ren3e oorgcnommen
habe, To banble es fid) hierbei um ©lab»
nahmen rein interner Statur; fie feien
erfolgt 3um 3mede, bie refp. Druppen
au53'iruben ober aus3ubilben."

Sdjon einige 3eit oorbet tourbe aud)
burdj bie beutfdje ©efanbtfcbaft bem
©unbcsrat beïanntgegeben, Tie tonne
auf bas ©eftimmtefte oerfidjern, Dab bie
beutfdje Heeresleitung nie baran gebadjt
babe, burdj bie Schwefe 3U brechen, um
ibre Knegs3iele 3u erreichen. T) ief e

beiben ©rtlärungen finb oon wichtiger
SIrt unb oor3lgltd) geeignet, bie bereits
erregten ©emiiter in ber Sdjwefe 3U be»

ruhigen. —
Die oon ber Sdjwefe beforgte Ktieas»

gefangenenpoft bat feit Kriegsbe inn bis
©übe 1916 nidjt weniger als 210 ©Iii»
tionen SS riefe, 43 ©titlionen ©a!e!e 3.7
©tillionen ©roffenbungen unb 6 ©Iii»
tionen ©elbanmeifungen im ©etrage oon
85 ©tillionen granten beförbert. Der
Setrieb bat bermafjen 3ugenommen, bajj
jebt täglich mehr als eine ©lillion ©riefe
3U fpebieren finb. —

Der ©ertauf ber lebtjäbrigen ©um
besfeie-farten bat bas fdjöne ©rgebnts
oon 155,000 Orr. gegeitiqt; bamit ift
bie Summe ber feit fieben 3xbren aus
bem Kartenoerïauf angebäuften Selber
auf 352,000 fjranfen angewadjfen. Das
fdjmei3erifdje ©unbesfeierfomitee oer»
bantt allen ©ebern ibre Sdjerflein
beftens. —

Die f?erieitoerforgung ber Sdjmefeer»
tinber aus Deutfdjlanb im lebten Som»
mer oe;u-fad)te bem ©otftanbsfonös bes
©unbes für Hilfsbebürftige Soften im
©etrage oon 22,767 fjfr. Die ©uslagen
betrugen per Kopf ber 60 Kinber oon
5r. 61.42 bis 3?r. 76.19, je nach ber
©egenb, too fie untergebracht toaren.
Das wohltätige SBert wirb oermuttid)
bieten Sommer fortgefebt werben. —

©lit Datum bes 1. 3anuat bat bas
©olïswirtfdjaflsbepartement neue ©er»
fügungen für bie Spebüion oon Siebes»
gaben an Kriegsgefangene erlaffen. ©s
barf oon nun an monatlich nur ein
©afet im Hödjftgewidjt oon 5 Kilo»
gramm an ein unb benfelben Kriegs»
gefangenen gefanbt worben. ©on ben
Senbungen bleiben Sutter, ©ier, Safer»
probutte, Hülfenfrüdjte, ©tais, ©bbl
tonbenfierte ©tildj, Käfe, ©eis, Sett,
Oele, 3mfer, Sped, geräuchertes $Iefdj,
Salami, ©toriabella ausgefdjloffcn. —

Sebtes 3abr würben in ber Schwei
5148 Diere — 2276 Stüd ffiroboieb unb
2872 Stüd Kleinoieb — oon ber ©taut»
unb Ktauenfeudje befallen. 4401 Stüd
würben gefdjladjtet, ber ©eft ftanb um
unb mi'b'e ce;fdjir:t werben, ©egen»
über 1915 ift eine e:freuüdje ©ermin»
berung biefer Seuchenfälle 311 tonfta»
tier en. —

3m Saufe bes ©tonats 3anuar foil
bas fedjfte fdjwefeerifdje ©tobilifations»
anleihen 3ur 3eid)nung aufgelegt wer»
ben. Der 3insfub beträgt 41/2%, bie
©rooifion 1%. Das Kartell fdjwefee»
rifdjer Santen unb ber ©erbanb fdjwet»
3erifdger Kantonalbanlen werben bas
©nieibett wieberum fcft übernehmen, ©m
26. Sebruar 1917 ift bereits bas am
20. ©uguft 1914 3um 3eid)nungsturs
oon 990/0 ausgelegte ecfte ©tob.Iifations»

anleiben oon 30 ©titlionen 3ur ©üd=
Gablung fällig. Damals nahm man als
felbftoerftänblidj an, bab ber Krieg im
Sebruar 1917 längft beenbet fein würbe,
©un fällt bie ©üdfeablung in bie oer»
biffenfte Kriegs3eit hinein unb bas ©ebb
ba3U muh neu aufgenommen werben. —

Der fcbmefeerifdje ©unbesrat bat be=

fdjloffen, an bie 500. 3abresfeier oon
©iflaus oon ber Sliie in Sacbfeln eine
Delegation 3U entfenben. —

Das eibgenöffifdje Subget pro 1917
fiebt fotgenbe 3al)Ien oor: ©innabmen:
169 752,000 Sr. ©usgaben 216,005,000
Sranfen. ©tutmafjlidjer lleberfchub ber
©usgaben 46,253,000 Sr. —

3m oetgangenen De3ember famen bei
unfern Druppen an ber ©ren3e 10
Dobesfälle oor, barunter einer an
©enidftarre. —

Das fdjmefeerifcbe Oberïriegsïommif»
fariat bat ben Detailpreis bes ©riefes
für bie gange Schweig auf 72 ©appen
für bas Kilo netto ober intlufioe
©adung feftgefebt. —

Der erft oor noch nidjt langer 3eit
als ©efanbter ber Sdjwefe nach ©rgen»
tinien oerreifte Herr Dinidjert muh in»
folge feiner ftarf angegriffenen ©efunb»
beit nach ©ern 3uriidtehren. ©r bat bas
Klima in ©rgentinien nidjt ertragen
tonnen. —

11 Bus bem Bernerlanb 11

t ©farrer ©aid Did in Sengticin.

Kur3 oor bem ©3e;bnad)tsfefte, am
19. Degember abbin, würbe Herr ©far»
rer Did plöblidj aus feinem heimeligen
©farrbaus in Sengnau in bie ©wigteit
abberufen, ©in Heqfdjlag batte ben un»
ermüblidjen Sdjaf, er um bas ©Sohl
feiner ©farrgemeinbe ein rafdjes 3iel
geftedt unb bat bie ©emeinbe, feine
Sreunbe unb ©ngebörige jäh in tiefe
Drauer unb herben S<hmer3 oerfebt.

t ©farrer ©aid Did ht Sengnau.

©tit ihm ift ein temperamentooller, fort»
fdjrittlicber ©eiftlcher bes ©ernerlmbes,
ein ©tarnt mit bober Sebensauffaffung

unb empfänglichem Sinn für alles Sute
unb Schöne bafjingefdjieben. — Herr
©farrer Did mar ber Sohn bes gerne»
fenen ©oftbirettors Did in ©ern unb
würbe am 17. ©prit 1863 geboren, ©r
befudjte bie Damalige Kantonsfdjule
©erns, beftanb 1882 bie ©taturität mit
©us3eidjnung unb ftubierte unter Den
©rofefforen Sangbans, Sted unb Sübe»
mann an ber ©erner Hodjfdjule Dbeo»
Iogie. 1886, 3wei 3abre nach bem Dobe
feines ©aters, beftanb er bas Staats»
eramen unb würbe im nämlichen 3abre,
am 19. Degember, als ©farrer nadj
Sengnau berufen, ©is 3U feinem Dobe
hat er ununterbrochen in ber nämlichen
©emeinbe amtiert, hat ihr breifeig 3atjre
lang feine hoben ©eiftesgaben 3ur ©er»
fügung geftetlt unb es Durch feine leb»
hafte Seweglichteit unb feinen unerfdjüt»
terlidjen grobmut oerftanben, fich Die
Siebe unb bas ©ertrauen feiner ©tit»
bürger 3U fidjern. ©in eigenartiges 3u»
fammentreffen ift es, baff ber 19. Degem»
ber, Der Dag feiner 3nftaIIierung in
Sengnau, nadj 30 3abren auch fein
Dobestag mürbe. ©Säbrenb 20 3ahren
ftanb 5err ©farrer Did auch noch her
Diafporagemeinbe ©renchen oor unb
unterftütgte in beiben ©emeinben alle
wohltätigen unb gemeinnübigen ©eftre»
bungen. Daneben war er ©titrebaftor
Des Kirchlichen ©eformblittes unb ©tit»
arbeitet mehrerer Dages3:itwren. Seine
Hauptarbeit leiftete Herr ©farrer Did
aber als Seetforger unb Serater feiner
©emeinbe; feine Stubierftube mar oft
bis tief in bie ©adjf hinein oon ©ai»
unb Htlfefudjenben umlagert, ©in be=
fonberes ©ugenmer! hatte er au^ für
bie beranwadjfenbe 3ugenb, Die Sdjulç,.
unb oerlor auch hie ins Sehen ©intreten» '

Den nidjt aus ben ©ugen. So war er
oielen Halt unb Srübrer, ©ater unb Sor»
ger unb wirb bei ihnen unoergeffen
bleiben. —

Der bentifdje ©egierungsrat bat 1916
in 109 Sihungen 6685 ©efchäfte be»

banbelt (1915: 79 Sihungen mit 6257
©efdjäften). —

Das Dioifionsgericht 3 hatte fidj lebte
©3odje mit nicht weniger als Drei ©us=
reifjem 3U befäffen. Stilen breien gelang
es, über bie Sdjwefeergrenge 3U fliehen
unb fich in Das frangöfifdje Heer ein»
reiben 3U laffen. Sie mürben Daher in
contumaciam 311 IV2, begm. 3U 1 3abr
3ucbtbaus oerurte'It. Des weitern batie
fich bas ©eridjt mit einem jungen Kor»
poral 3U befaffen, ber fidj in ber Drun»
tenbeit an einer f'emben Sabenfaffe oer»
griff unb ihr 17 gr. entnahm; er mürbe
mit ©üdfidjt auf feinen bisher guten
Seumunb 3U 8 Sagen ©efängnis oer»
urteilt, ©in wegen ©ot3"idjt angetlagter
Solbat mürbe 311 fedjs ©tonaten ©e»
fängnis oerurteilt. —

©litten in einer fröhlichen ©efell»
fdjaft ftarb lebte SBoche in einem ©aft»
bofe in ©3orb Herr ©rioatier ©Silbelm
Hoffmann aus ©ern. —

©m lebten ©eujabrstage ift bie alte
©inwobnergemeinbe ©ägingen erlofchen;
fie würbe ber Stabt ©iel einoerleibt. —

Der Stredenwärter ©leprat ift bei Der
Station Orange Der Daoannes=Drame=
lan»©abn 00m 3uge überfahren mor»
ben. — ;
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lokationen von Truppen in die Nähe
der schwe'ze i'chen Grenze vorgenommen
habe, so handle es sich hierbei um Maß-
nahmen rem interner Natur,- sie seien
erfolgt zum Zwecke, die resp. Truppen
auszuruhen oder auszubilden."

Schon einige Zeit vorher wurde auch
durch die deutsche Gesandtschaft dem
Bundesrat bekanntgegeben, sie könne
auf das Bestimmteste versichern, daß die
deutsche Heeresleitung nie daran gedacht
habe, durch die Schweiz zu brechen, um
ihre K-iegsziele zu erreichen. Diese
beiden Erklärungen sind von wichtiger
Art und vorzüglich geeignet, die bereiîs
erregten Gemüter in der Schweiz zu be-
ruhigen. —

Die von der Schweiz besorgte Kriegs-
gefangenenpost hat seit Kriegsbe iun bis
Ende 1916 nicht weniger als 216 Mil-
lionen Briefe. 43 Millionen Pakeie 3,7
Millionen Brotsendungen und 6 Mil-
lionen Geldanweisungen im Betrage von
85 Millionen Franken befördert. Der
Betrieb hat dermalen zugenommen, daß
jetzt täglich mehr als eine Million Briefe
zu spedieren sind. —

Der Verkauf der letztjährigen Bun-
desfeie-karten hat das schöne Ergebnis
von 155,666 Fr. gezeitigt: damit ist
die Summe der seit sieben Iahren aus
dem Kartenverkauf angehäuften Gelder
auf 352,666 Franken angewachsen. Das
schweizerische Bundesfeierkomitee ver-
dankt allen Gebern ihre Scherflein
bestens. —

Die Ferienversorgung der Schweizer-
kinder aus Deutschland im letzten Som-
mer verursachte dem Notstandsfonds des
Bundes für Hilfsbedürftige Kosten im
Betrage von 22.767 Fr. Die Auslagen
betrugen per Kopf der 66 Kinder von
Fr. 61.42 bis Fr. 76.19, je nach der
Gegend, wo sie untergebracht waren.
Das wohltätige Werk wird vermutlich
diesen Sommer fortgesetzt werden. —

Mit Datum des 1. Januar hat das
Volkswirtschaflsdevartement neue Ver-
fügungen für die Spedition von Liebes-
gaben an Kriegsgefangene erlassen. Es
darf von nun an monatlich nur ein
Paket im Höchstgewicht von 5 Kilo-
gramm an ein und denselben Kriegs-
gefangenen gesandt worden. Von den
Sendungen bleiben Butter, Eier, Hofer-
Produkte, Hülsenfrüchte, Mais, Mehl,
kondensierte Milch, Käse, Reis, Fett,
Oele. Zucke'-, Speck, geräuchertes Fle.sch,
Salami, Mortadella ausgeschlossen. —

Letztes Jahr wurden in der Schweiz
5143 Tiere ^ 2276 Stück Großvieh und
2372 Stück Kleinvieh — von der Maul-
und Klauenseuche befallen, 4461 Stück
wurden geschlachtet, der Nest stand um
und mußte re.schrrrt werden. Gegen-
über 1915 ist eine e,f-euliche Vermin-
derung dieser Seuchenfälle zu konsta-
tier en.

Im Laufe des Monats Januar soll
das sechste schweizerische Mobilisations-
anleihen zur Zeichnung aufgelegt wer-
den. Der Zinsfuß beträgt 4V2°/°, die
Provision 1°/o. Das Kartell schweize-
rischer Banken und der Verband schwei-
zerischer Kantonalbanlen werden das
Anleihen wiederum fest übernehmen. Am
26. Februar 1917 ist bereits das am
26. August 1914 zum Zeichnungskurs
von 99°/» ausgelegte erste Mob.lisations-

anleihen von 36 Millionen zur Rück-
Zahlung fällig. Damals nahm man als
selbstverständlich an. daß der Krieg im
Februar 1917 längst beendet sein würde.
Nun fällt die Rückzahlung in die ver-
bissenste Kriegszeit hinein und das Geld
dazu muß neu aufgenommen werden. ^

Der schweizerische Bundesrat hat be-
schlössen, an die 566. Jahresfeier von
Niklaus von der Flüe in Sächseln eine
Delegation zu entsenden.

Das eidgenössische Budget pro 1917
sieht folgende Zahlen vor: Einnahmen:
169 752,666 Fr. Ausgaben 216.665,666
Franken. Mutmaßlicher Veberschuß der
Ausgaben 46,253.666 Fr. —

Im vergangenen Dezember kamen bei
unsern Truppen an der Grenze 16
Todesfälle vor, darunter einer an
Genickstarre. —

Das schweizerische Oberkriegskommis-
sariat hat den Detailpreis des Grieses
für die ganze Schweiz auf 72 Rappen
für das Kilo netto oder inklusive
Packung festgesetzt. —

Der erst vor noch nicht langer Zeit
als Gesandter der Schweiz nach Argen-
tinien verreiste Herr Dinichert muß in-
folge seiner stark angegriffenen Gesund-
heit nach Bern zurückkehren. Er hak das
Klima in Argentinien nicht ertragen
können. —

!> dem Lernerland !>

4 Pfarrer Paul Dick in Lengnan.

Kurz vor dem Weihnachtsfeste, am
19. Dezember abhin, wurde Herr Pfar-
rer Dick plötzlich aus seinem heimeligen
Pfarrhaus in Lengnau in die Ewigkeit
abberufen. Ein Herzschlag hatte den un-
ermüdlichen Schaf/er um das Wohl
seiner Pfarrgemeinde ein rasches Ziel
gesteckt und hat die Gemeinde, seine
Freunde und Angehörige jäh in tiefe
Trauer und herben Schmerz versetzt.

f Pfarrer Paul Dick in Lengnau.

Mit ihm ist ein temperamentvoller, fort-
schrittlicher Geistlicher des Bernerlmdes,
ein Mann mit hoher Lebensauffassung

und empfänglichem Sinn für alles Gute
und Schöne dahingeschieden. — Herr
Pfarrer Dick war der Sohn des gewe-
senen Postdirektors Dick in Bern und
wurde am 17. April 1363 geboren. Er
besuchte die damalige Kantonsschule
Berns, bestand 1332 die Maturität mit
Auszeichnung und studierte unter den
Professoren Langhaus, Steck und Lüde-
mann an der Berner Hochschule Theo-
logie. 1386, zwei Jahre nach dem Tode
seines Vaters, bestand er das Staats-
eramen und wurde im nämlichen Jahre,
am 19. Dezember, als Pfarrer nach
Lengnau berufen. Bis zu seinem Tode
hat er ununterbrochen in der nämlichen
Gemeinde amtiert, hat ihr dreißig Jahre
lang seine hohen Geistesgaben zur Ver-
fügung gestellt und es durch seine leb-
hafte Beweglichkeit und seinen unerschüt-
terlichen Frohmut verstanden, sich die
Liebe und das Vertrauen seiner Mit-
bürger zu sichern. Ein eigenartiges Zu-
sammentreffen ist es. daß der 19. Dezem-
her, der Tag seiner Installierung in
Lengnau, nach 36 Iahren auch sein
Todestag wurde. Während 26 Jahren
stand Herr Pfarrer Dick auch noch der
Diasporagemeinde Grenchen vor und
unterstützte in beiden Gemeinden alle
wohltätigen und gemeinnützigen Bestre-
bungen. Daneben war er Mitredaktor
des Kirchlichen Reformblattes und Mit-
arbeiter mehrerer Tagezznlurmen. Seine
Hauptarbeit leistete Herr Pfarrer Dick
aber als Seelsorger und Berater seiner
Gemeinde: seine Studierstube war oft
bis tief in die Nacht hinein von Rat-
und Hilfesuchenden umlagert. Ein be-
sonderes Augenmerk hatte er auch für
die heranwachsende Jugend, die Schulz,
und verlor auch die ins Leben Eintreten-
den nicht aus den Augen. So war er
vielen Halt und Führer, Rater und Sor-
ger und wird bei ihnen unvergessen
bleiben. —

Der bernische Regierungsrat hat 1916
in 169 Sitzungen 6635 Geschäfte be-
handelt (1915: 79 Sitzungen mit 6257
Geschäften). —

Das Divisionsgericht 3 hatte sich letzte
Woche mit nicht weniger als drei Aus-
reißern zu befassen. Allen dreien gelang
es, über die Schweizergrenze zu fliehen
und sich in das französische Heer ein-
reihen zu lassen. Sie wurden daher in
contumaciam zu 1VZ, bezw. zu 1 Jahr
Zuchthaus verurte'lt. Des weitern hatte
sich das Gericht mit einem jungen Kor-
poral zu befassen, der sich in der Trun-
kenbeit an einer f-emden Ladenkasse ver-
griff und ihr 17 Fr. entnahm: er wurde
mit Rücksicht auf seinen hisher guten
Leumund zu 3 Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Ein wegen Notzucht angeklagter
Soldat wurde zu sechs Monaken Ge-
fängnis verurteilt. —

Mitten in einer fröhlichen Gesell-
schuft starb letzte Woche in einem Gast-
Hofe in Worb Herr Privatier Wilhelm
Hoffmann aus Bern. —

Am letzten Neujahrstage ist die alte
Einwohnergemeinde Bözingen erloschen,-
sie wurde der Stadt Viel einverleibt. —

Der Streckenwärter Meprat ist bei der
Station Orange der Tavannes-Trame-
lan-Bahn vom Zuge überfahren wor-
den. — /

' i
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3n SRabisœit tourbe am 3. 3anuar
Sert alt Sattlermeifter 3obann 2tm=
mann ber ©rbe übergeben, ein SRann,
ber feiner Seimatgemeinbe in oielen
Seamtungen wertoolte Dienfte geleistet,

„^as .meifte pfleijd), bas bie Serner
effen, ift Sttnbfleifd). (£5 macht 43,9 »;<.

bes gefamten ftleifchbebarfes aus. Dann
ïommt bas Sçhweinefleifch mit 36,5 °/o.
Ralbfletfd) wirb bebeutenb weniger ge»
geffen; es macht bloh 13.0/0 aus. Seit
dem Rriegsausbrudj unb ber bamit 3U=
fammenbängenben Neuerung bat Tieft ber
prletfdjtonfum gewaltig eingefdjränft, be=
jonbers im Schweine» unb Ralbfleifdj.
Ilm wemgften 3urücfgegangen ift ber
Ronfutn bes Ruh» unb 9tinbfleifdjes. —

3n feinem Subget pro 1917 fiebt
3ntertaten bei Sr. 409,074.50 ©innab»
men unb Sr. 504,658.90 Ausgaben
einem Défait oon Sr. 95,584— ent»
gegen. — 3m nämlichen unb ben darum»
liegenden Orten madjt fid) feit einiger
3ett eine ftarte 2Ibwanberung 3ahlreid)er
Samilien bemertbar. 3n ber Rirdj»
gemeinbe ©fteig umrben 3. S. 1912
297 Rinder geboren, im 3abre 1916
nur nodi 188. —

Die ©lashütte SRünfter, bie notb cor
bem Kriege fdjledjt rentierte, ïanit für
bas ©efebäftsjabr 1915/16 eine Dioi»
benbe oon 12,7®/o aus3abïen. —

Das Rantonaltomitee bes turnerifdjen
Sorunterrichts im Ranton Sern bat
Iehtes 3abr in 106 Settionen 2538
Schüler ausgebilbet. Da3U baben 179
Snftruierenbe ibre Reit unb Rraft ber
guten Sadje getoibmet. Sîunmebr ift
mit bem Rantonalfdjütjenoerbanb 3um
Rwede des 3ufammenarbeitens ein 2lb=
ïommen getroffen toorben. Die 3ung»
fdjühenturfe follen als Sortfebung bes
turnerifdjen Sorunterridjts folgen. —

Die eibgenöffifdjen Rriegswertftätten
in Dbun arbeiten Dag unb SRadbt unb
fortroäbrenb werben neue Sabrügebäube
erftellt, um bie Skobuttion an Rriegs»
material erhöben 3U tonnen. —

3n Surgborf ift ber Srotpreis oon
53 auf 58 9tappen per Rilo erhöbt
toorben. Rtoei Rilo werben für St. 1.15
abgegeben. —

Die fran3öfifcben unb betgifajen 3nter=
nierten in 3nterlaten haben ben ©e=
meinbebebörben 3U 2Seibnacf)ten berslid)
gehaltene Dantfdj.eibdn ptommen Ia/fen.

3n SRüncbenwiler ftür3te im £aufe
bes Sd)ufters 3atob Sd)öni ber Rüdjen»
boben ein unb fiel in ben Retler. Dabei
®"töe Stau Sdjöni lebensgefährlich oer»
legt. Da bas joaus überhaupt ein3u=
|tur3en brobt, muhte es auf Seranlaf»
lung ber Sebörben geräumt werben. —

Dbun bat ben Srotpreis 00m 15.
auf 57 Sappen per Rilo

feftgefefct. —
Surgborf erhält eine SRotorfprihe.

Die Roften fallen aus bem Seitrag ber
tr^I'^t^ngsanftalt unb aus bem

UeberfajuB ber ©emeinöebranbreferoe»
taffe beftntten werben. —

Um bem
_
Sagenfammler unb Solts»

dichter Daotö ©empeler in Rweifimmen
ein würbtges Dentmal errichten 3U tön
nen, nimmt bas aus Schülern, Scbü
lerinnen unb Steunben bes Serftorbenen
gebilbete Komitee ©aben in bar in
ieber ööbe entgegen. (Softfàedïonto
III. 1802.) —

£ TSus 5er Stabt Bern jj
p-

t Sohaiiii Sfeli,
alt Südermeifter in Sern.

28er tannte ihn nicht im gan3en
fiünggahquartier! ©r war ein SRann,

t Sohnttit Sfeli,

ber fiel) burdj eigene Rraft oon unten
heraufgearbeitet bat in unermüdlicher
2Irbeitfamteit. ©eboren 1849 unb auf»
gewachfen in ber ©emeinbe Solligen,
muf)te er buret) eine harte 3ugenb3eit
binburch, wie ein Saum, ben bie Stürme
hart bebrängen; bie Siube wirb raub,
aber bie fiebenstraft wirb um fo 3äber.
Sad) feinem Schulaustritt erlernte er
ben Südereiberuf in ber Sänggaffe unb
ift biefem Quartier treu geblieben. Dier
betrieb er 3uerft ein tleines ©efdjäft im
alten Seaulieu; es war ein hartes Se»
ginnen; aber untevftütjt burdj feine junge,
arbeitstüdjtige Srau ge'ang es ihm,
unter ben fdjwierigften Serbältni'fen in
wenigen Sohren feinem Srot einen fo
üor3üglidjen tRuf 311 oerfdjaffen, bah er
in eine gröbere, ooqüglidj gelegene
Säderei im 3entrum bes Quartiers
überfiebelte unb während 3abr3ebnten
eine grohe Runbfdjaft mit meifterbaft
bergeftetltem ©ebäd oerforgte. Daburdj
ftieg ber 9tame bes ©efdjäftes in hohem
SRahe. aber audj bie Stnforberungen an
ben SReifter derart, bah £>err 3;eli oor
3irta 10 3abren nadj Sertauf ber
Säderei fid) in einen wobloerbienten,
wenn auch n:d)t oollftänbigen 9tubeftanb
3urüd3og. ©r war glüdlidj oerbeiratet
unb Sater oon fünf Rindern, alte oer»
ehelicht, unb ©rohoater einer wadern
Gntelfdjar. 3n ber be'Iigen Sßeibnachts»
wodje bat er fein arbeitsreiches Sehen
abgefchloffen. —

Rur3 nadj 2Beibnad)ten bat ein galt
oon treulofer Seamtenfdjaft feitens eines
'Äusbilfsbeamten bec Danbelsabteilung
bes Solitifdjen Departements grohes
Sluffeben erregt. Der betreffende Se=
amie, toerr 50t. f£Rübtemann»D;d, bat
fid) infofern fchwere 3nïorre!tbeiten 3u=
fchulben ïommen laffen, als er fid) an
2Iusfubrgefdjäften beteiligte unb dabei
erhebliche ©erninnc er3ielte. SRan fpridjt

oon über 200,000 fjr. Die fÇâlIe geben
fchon auf das 3abr 1915 unb 2Infang
1916 3uriid. Der Sail, burdj bie Rriegs»
fteuedommiffion ans Dagestidit gebradjt,
gelangte am 27. Dejember 3ur Renntnis
der oorgefehten Sebörben, die fofort
eine Dausfudjuitg anordnete unb die
weitere llnterfudjung der 2lngelegenbeit
der Sunbesanwaltfdjaft übertrug. Das
©rgebnis bleibt ab3uwarten. —

©in $err ©hartes Stiibi, früher
Rüd)end)ef im Dotel Scau=9tioage in
Oud)i), bat bem Snfelfpital in Sern
25,000 Srranïen oerntadjt. —

3n Sern madjt fid) feit längerer 3eit
ein redît fühlbarer SRangel an Heineren
2Bobnungen bemertbar. Daran ift der
grohe Umwäret ,,Rrieg" fd)ulb. Siele
fyamitien, die früher gröbere 2Bobnun=
gen inne hatten, faben fid) burdj bie Ser=
bältniffe gesmungen, mit einer Heinern
ober Heinften 28obnung fich 3« bebelfen.
Dü3U tomrnt ber grohe 3u3ug oon
fremden, die fid) oorübergebenb bei
uns nieberlaffen unb eine billige 2Bob»

nung be3iel)en. —
Der 2/Birteoerein der Stadt Sern

bat fid) auf 2Inraten ber ftäbtifchcn
fiebensmittelïommiffion bereit erïlârt,
ben Rartoffeltonfum in ber 2ßeife ein»

3ufdjrän!en, bah er auf feine SRenüs

ïartoffeïïofe 5tRabl3eiten einführen und
dafür SRaisfpeifen bieten will. —

Die bernifche SRufitfdjuIe bat auf
2Inregung bes 9Rünfter»Qrganiften ©raf
eine Sibtiotbet gegründet, bie b«uptfädj=
lidj S3erïe über Siufif unb ÏÏRufiïer,
fowie Iritifdje 2Iusgaben ber TOteifter»

tonwerte ber Dontunft und ausübenden
Riinftlern enthalten unb fiebrern unb
Schülern der SRufitfdjute 3ur Serfügung
fteben foil. —

Snfolge ber hoben fiebensoerficherun»
gen ber oerurteitten Sadjwalter St. unb
©. ©erfter, fowie burdj bie ©in3eIton=
turfe ber /Teilhaber ift bas ©rgebnis
ber liquidation toefentlidj beffer aus»
gefallen als angenommen worden war.
Sei einer Serîuftfumme oon 1,750,000
grauten follten bie ©läubiger feiner3cit
böchftens 2—3®/o erhalten. Stunmebr
fdjaut für fie wenigftens 15—16"/o her»
aus. Die Serlufte find natürlich für
ben ein3elnen immer noch enorm. —

Die ftäbtifdjc Sofaeibirettion bat am
Steujabrstage ben Herren Stubolf Scher»
tenleib, Sofaeüorporal, 3obann Rüen3i
unb Stlbrecht 9tobrbad), SoI'3'.ften,^ats
Stnertennung für ihre während 25 jab»
ren geleifteten Dienfte je eine filberne
Itbr famt Rette überreicht. —

Sßegen SReffer3üdens muhte lehte
2Sod)e in Sern eine fyrauensperfon oer»

haftet werben. —
©in Rorber aus bem Stargau oerübte

in einem biefigen 2Iuhenquartier
_

einen

©inbrudjsbiebftabl, bei bem ihm ein be=

beutendes Quantum Sriefmarten tu bte

§änbe fiel. Sobald er aber Die lebtern
3U oeräuhem fudjte, aoifierte der oer»

meintlidje Räufer bie Sofaei und ber
Dieb wurde oerbaftet. —

Sern, bie Stadt ber Diplomaten,
3ät)It gegenwärtig nidjt weniger als 189
Sertreter fremder Staaten; barunter he»

findet fidj eine Sotfd)aft, 18 auher-
orbentIid)e ©efanbtfchaften unb beooll»
mädjtigte SRinifter, ein SRinifterrat unb
drei ©efdjäftsträger. —
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In Madiswil wurde am 3. Januar
Herr alt Sattlermeister Johann Am-
mann der Erde übergeben, ein Mann,
der seiner Heimatgemeinde in vielen
Beamtungen wertvolle Dienste geleistet.
„Das meiste Fleisch, das die Berner

essen, ist Rindfleisch. Es macht 43.9°/°
des gesamten Fleischbedarfes aus. Dann

Schweinefleisch mit 36.5°/«.
Kalbfleisch wird bedeutend weniger ge-
gessen: es macht bloß 13°/° aus. Seit
dem Kriegsausbruch und der damit zu-
sammenhängenden Teuerung hat sich der
Fleischkonsum gewaltig eingeschränkt, be-
sonders im Schweine- und Kalbfleisch.
Am wenigsten zurückgegangen ist der
Konsum des Kuh- und Rindfleisches. —

In seinem Budget pro 1917 sieht
Jnterlaken bei Fr. 409.074.50 Einnah-
men und Fr. 504,653.90 Ausgaben
einem Defizit von Fr. 95,534- ent-
gegen. — Im nämlichen und den darum-
liegenden Orten macht sich seit einiger
Zelt eine starke Abwanderung zahlreicher
Familien bemerkbar. In der Kirch-
gemeinde Esteig wurden z. B. 1912
297 Kinder geboren, im Jahre 1916
nur noch 138. —

Die Glashütte Münster, die noch vor
dem Kriege schlecht rentierte, kann für
das Geschäftsjahr 1915/16 eine Divi-
dende von 12,7°/° auszahlen. —

Das Kantonalkomitee des turnerischen
Vorunterrichts im Kanton Bern hat
letztes Jahr in 106 Sektionen 2533
Schüler ausgebildet. Dazu haben 179
Instruierende ihre Zeit und Kraft der
guten Sache gewidmet. Nunmehr ist
mit dem Kantonalschützenverband zum
Zwecke des Zusammenarbeitens ein Ab-
kommen getroffen worden. Die Jung-
schützenkurse sollen als Fortsetzung des
turnerischen Vorunterrichts folgen. —

Die eidgenössischen Kriegswerkstätten
in Thun arbeiten Tag und Nacht und
fortwährend werden neue Fabrikgebäude
erstellt, um die Produktion an Kriegs-
Material erhöhen zu können. —

In Burgdorf ist der Brotpreis von
53 auf 53 Rappen per Kilo erhöht
worden. Zwei Kilo werden für Fr. 1.15
abgegeben. —

Die französischen und belgischen Inter-
nierten in Jnterlaken haben den Ge-
meindebehörden zu Weihnachten herzlich
gehaltene Danksch.eiben zukommen lassen.

In Münchenwiler stürzte im Hause
des Schusters Jakob Schöni der Küchen-
boden ein und fiel in den Keller. Dabei
^urde Frau Schöni lebensgefährlich ver-
letzt. Da das Haus überhaupt einzu-
Kurzen droht, mutzte es auf Veranlaß
jung der Behörden geräumt werden. —

Dhun hat den Brotpreis vom 15.
?A"ìmr an auf 57 Rappen per Kilo
festgesetzt. —

Burgdorf erhält eine Motorspritze.
Die Kosten sollen aus dem Beitrag der
^^"Versicherungsanstalt und aus dem
Ueberschutz der Gemeindebrandreserve-
kasse bestntten werden. —

Um dem Sagensammler und Volks-
dichter David Eempeler in Zweisimmen
em würdiges Denkmal errichten zu kön
neu. nimmt das aus Schülern. Schü
lerinnen und Freunden des Verstorbenen
gebildete Komitee Gaben in bar in

entgegen. (Postscheckkonto
III. 1802.) —

à der 5ladt kern !>

f Johann Jseli.
alt Bäckermeister in Bern.

Wer kannte ihn nicht im ganzen
Länggatzquartier! Er war ein Mann,

f Johann Jseli.

der sich durch eigene Kraft von unten
heraufgearbeitet hat in unermüdlicher
Arbeitsamkeit. Geboren 1849 und auf-
gewachsen in der Gemeinde Völligen,
mutzte er durch eine harte Jugendzeit
hindurch, wie ein Baum, den die Stürme
hart bedrängen: die Rinde wird rauh,
aber die Lebenskraft wird um so zäher.
Nach seinem Schulaustritt erlernte er
den Bäckereiberuf in der Länggasse und
ist diesem Quartier treu geblieben. Hier
betrieb er zuerst ein kleines Geschäft im
alten Beaulieu: es war ein hartes Be-
ginnen: aber unterstützt durch seine junge,
arbeitstüchtige Frau gelang es ihm.
unter den schwierigsten Verhältnißen in
wenigen Jahren seinem Brot einen so

vorzüglichen Ruf zu verschaffen, datz er
in eine größere, .vorzüglich gelegene
Bäckerei im Zentrum des Quartiers
übersiedelte und während Jahrzehnten
eine große Kundschaft mit meisterhaft
hergestelltem Gebäck versorgte. Dadurch
stieg der Name des Geschäftes in hohem
Matze, aber auch die Anforderungen an
den Meister derart, datz Herr Jseli vor
zirka 10 Jahren nach Verkauf der
Bäckerei sich in einen wohlverdienten,
wenn auch nicht vollständigen Ruhestand
zurückzog. Er war glücklich verheiratet
und Vater von fünf Kindern, alle ver-
ehelicht, und Großvater einer wackern
Enkelschar. In der he'ligen Weihnachts-
wochs hat er sein arbeitsreiches Leben
abgeschlossen. —

Kurz nach Weihnachten hat ein Fall
von treuloser Beamtenschaft seitens eines
Aushilfsbeamten der Handelsabteilung
des Politischen Departements großes
Aufsehen erregt. Der betreffende Be-
amte, Herr M. Mühlemann-Dick, hat
sich insofern schwere Inkorrektheiten zu-
schulden kommen lassen, als er sich an
Ausfuhrgeschäften beteiligte und dabei
erhebliche Gewinne erzielte. Man spricht

von über 200.000 Fr. Die Fälle gehen
schon auf das Jahr 1915 und Anfang
1916 zurück. Der Fall, durch die Kriegs-
steue kommissisn ans Tageslicht gebracht,
gelangte àm 27. Dezember zur Kenntnis
der vorgesetzten Behörden, die sofort
eine Haussuchung anordnete und die
weitere Untersuchung der Angelegenheit
der Bundesanwaltschaft übertrug. Das
Ergebnis bleibt abzuwarten. —

Ein Herr Charles Stübi, früher
Küchenchef im Hotel Beau-Rivage in
Ouchy, hat dem Jnselspital in Bern
25,000 Franken vermacht. —

In Bern macht sich seit längerer Zeit
ein recht fühlbarer Mangel an kleineren
Wohnungen bemerkbar. Daran ist der
große Ilmwälzer ,,Krieg" schuld. Viele
Familien, die früher größere Wohnun-
gen inne hatten, sahen sich durch die Ver-
Hältnisse gezwungen, mit einer kleinern
oder kleinsten Wohnung sich zu behelfen.
Dazu kommt der große Zuzug von
Fremden, die sich vorübergehend bei
uns niederlassen und eine billige Woh-
nung beziehen. —

Der Wirteverein der Stadt Bern
hat sich auf Anraten der städtischen
Lebensmittelkommission bereit erklärt,
den Kartoffelkonsum in der Weise ein-
zuschränken, datz er auf seine Menüs
kartoffellose Mahlzeiten einführen und
dafür Maisspeisen bieten will. —

Die bernische Musikschule hat auf
Anregung des Münster-Organisten Graf
eine Bibliothek gegründet, die hauptsäch-
lich Werke über Musik und Musiker,
sowie kritische Ausgaben der Meister-
tonwerke der Tonkunst und ausübenden
Künstlern enthalten und Lehrern und
Schülern der Musikschule zur Verfügung
stehen soll. —

Infolge der hohen Lebensversicherun-
gen der verurteilten Sachwalter M. und
E. Eerster, sowie durch die Einzelkon-
kurse der Teilhaber ist das Ergebnis
der Liquidation wesentlich besser aus-
gefallen als angenommen worden war.
Bei einer Verlustsumme von 1.750,000
Franken sollten die Gläubiger seinerzeit
höchstens 2—3°/° erhalten. Runmehr
schaut für sie wenigstens 15—16°,° her-
aus. Die Verluste sind natürlich für
den einzelnen immer noch enorm. —

Die städtische Polizeidirektion hat am
Neujahrstage den Herren Rudolf Scher-
tenleib, Polizsikorporal, Johann Küenzi
und Albrecht Nohrbach, Pol'zisten.^als
Anerkennung für ihre während 25 ^ah-
ren geleisteten Dienste je eine silberne
Uhr samt Kette überreicht. —

Wegen Messerzückens mutzte letzte

Woche in Bern eine Frauensperson ver-
haftet werden. —

Ein Korber aus dem Aargau verübte
in einem hiesigen Autzenquartier einen

Einbruchsdiebstahl, bei dem ihm ein be-

deutendes Quantum Briefmarken m dre

Hände fiel. Sobald er aber die letztern

zu veräußern suchte, avisierte der ver-
meintliche Käufer die Polizei und der
Dieb wurde verhaftet. —

Bern, die Stadt der Diplomaten,
zählt gegenwärtig nicht weniger als 139
Vertreter fremder Staaten: darunter be-

findet sich eine Botschafk, 13 außer-
ordentliche Gesandtschaften und bevoll-
mächtigte Minister, ein Ministerrat und
drei Geschäftsträger. —
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Tic -SToIIcïtc oom Sonntag, ben 31.
Tcäcmber 1916, für bas fd)mei3erifd)e
Mfsmert 1915 in Armenien batte in
ber Stabt Sern folgenbes (Ergebnis:
Ôeiliggeifttirdje 3rr. 105.98, ©auluslirhe
Sr. 289.53, StRûnfterïirdfe Sr. 617.17,
Sran3öfifd)e 3irdje Sr. 72.56, ©pbed»
tircfje Sr. 136.25; 3ufammen Sr. 1221.49.

§>err ©rnft limiter, bisher 3toeiter
Stelloertreter bes ©orftanbes ber (Ein»
nabmenïontroïïe bei ber ©eneralbiref»
tion ber ©unbesbahnen, ift 311m erften
Stelloertreter ernannt morben. —

frjerrn ©ubolf fiedjner, Stimmregifter»
fübrer bei ber ftäbtifd^en ^oliseibireïtiorr
feit 30 3abren, würbe oom ©emeinberat
ber Stabt Sern in Slnerfennung feiner
treuen Tienfte eine golbene Ubr mit
SBibmung überreicht. —

Ter bernifche ©ctein für Srauen» unb
Uinberfdjuh muhte im oergangenen
Sabre in 12 Sailen oon ©lihhanblung
oon Srau unb 5\inbern einfdjreiten, in
2 Sailen bei lleberanftrengungen oon
üinbern, ©ernadjläffigung ber Samilie
10, fittlidfe ©efährbung ber ftinber 3,
©erwaljrlofung ber 3inber 2. Sür 8

^rteg unb trieben.
Tie beutfhe ^Regierung fdjeint bie

moralifche Nötigung 3U einer Stntworr,
bie in ber Saffung ber ©ntente»Slntmort
lag, nidjt bemerït 3U haben, ober roill
fie abfidjtlih nicht bewerten; ebenfo bie
öfterreildjifhe. 3 œ e i SI r m e e b e f e h l e

ber be i be n 5T a i f e r an ihre Iriegs»
matten Stationen, faft gleidjlautenb, et»
Hären, bah ber ilrieg fortbauern werbe,
toeil ber Seinb bie bargebotene jjtie»
benshanb nicht angenommen habe,

Troh ber beiben feweresmanifefte barf
man eine genauere Slntwort ber 3en=
tralmädjte erwarten. ©tan 3ählt auf
eine Tistuffion im ©eidjstag, fobalb bie
(Entente an SBilfon geantroortet haben
toirb. Sticht auher Sicht laffen Darf man
mögliche llneinigteiten in bei»
ben Sägern. ©ei ben 3entralmädjten
befteht ein ©egenfah 3toif<hen Teutfch»
lanb unb ben brei anbern ©erbünbeten,
namentlich Oefterreid)=Ungarn. .Stein
©rin3ipiengegenfah infofern, als es Die
Separatintereffen ber führenben beut»
fchen ©olitifer unb Snbuftriellen betrifft,
aber inforoeit als biefe Separatintereffen
über bie ©ebiirfniffe ber ©erbünbeten
hinausreichen. ©Senn bie Slllbeutfdjen
©elgien unb bie fran3öfif<hen 3ohIen»
gruben in ihren ©efih bringen roollen,
fo roerben bie ©erbünbeten proteftieren,
falls biefes ©eftreben ben itrieg oer»
längern follte. Sobalb Oefterreid) unb
bie Türtei ©ernähr für ihren ©ebiets»
beftanb oor bau 3riege haben tonnen,
werben fie für ben Srieben 3U haben fein.
Sticht fo bas 5teidj. Sein 5triegs3iel ift
bie Sühtung bes europäifchen itultur»
treifes, um bie es mit ©nglanû ringt.
Slus biefem ©egenfah ber 3iele ertlärt
es fich, bah bie Anregung 3um Sriebens»
angebot oon SBien aus tarn, bah bann
aber ©erlin fie 3U einer innerpolitifhen
©efte glattefter SIrt geftaltete. Stber auch
bas ©ntentelager roeift SRöglichfeiteu
3ur Trennung auf. £ier tomint nicht
fo fehr Italiens SStittelmeerpolitit in
©etradjt, als bie ©egenfähe ber ruffi»

Stinber leiftete ber ©erein ©flegebei»
träge, an 20 Samilien tourben Unter»
ftühungen gewährt. —

©Segen Stidjtbeäahlung ber Sltilitär»
(teuer finb beim ©oIi3eiridjter Sern
nicht weniger als 600 ©geigen ein»
gelaufen. — Ueber 17 junge Teutc, bie
Das „Säntlen" troh ber SBarnung bes
SBirtes nicht laffen tonnten, oerhängte
ber ©oliheirichter ©uf?en oon je 20 Sr.

Ter ©oIi3eiricfjter ftrafte Iehte ©3odje
einen hiefigen ©ewohner mit 30 Tagen
©efängnis, weil er getoerbsmähig
Bettelbriefe an hochgeftcllte ©erner
©erfönlidjleiten richtete. Ter ©erurteilte
warb oon feiner Srau beim dichter
benuu3iert. —

Tie ©oIi3ei nahm Iehte 2Bodje in
einem hiefigen Hßarenhaus eine Tiebin
feft. Tie Srau tarn feit einiger 3eit in
bas betreffenbc SBarenbaus, taufte
ÏÏSaren unb machte fich mit ihnen aus
bem Staube, ohne fie 3U bejahten. —

Sin einem ber nächften günftigen
ochneefonntage finbet an ben Sängen
bes ©urten unb bes Sütfhelegg=3ingg»
©ebletes ber Stipatrouiilen » ©Sett lauf

fchen Sauptparteien: bie reattionäre
Slbels» unb Sofpartei gilt als preuhen»
frcunblich, bie liberale ©iirgerpartei
ententefreunblich. Tie ©egenfähe finb
roirtfchaftlicher Statur. Ter Slbel, im
Sefihe ber grohen ©iiter, ber 3nbuftrie
unb bem Sanbel fern, fpürt inenig oon
ber auslänbifdjen, namentlich oon ber
beutfdjen 5tonturreii3, bie bas aufftre»
benbe ©ürgertum in toirtfchaftliche Sef»
fein legt. SBenn nun morgen Die Slbels»
Partei Das fianb über3eugen tann, bah
bie liberale, beutfdjfeinblidje ©olitiï es
in ben Slbgrunb gebracht habe, bann
finb ©töglihteiten toie bie eines Sepa»
ratfriebens ober einer Sriebensattion
ber ruffifchen Regierung nicht ausge»
fchloffen. Slls ein Spmptom ber bauern»
ben ilrifenftimmung muh ber chronifche
SJtinifterwehfel angefehen werben. 2Bie»
berum trat ein ©tinifterpräfibent oom
Sdjauplah ab: Treporo, ber Stahfolger
Stürmers, nach bem fchon oor einigen
Tagen ftriegsminifter SJtatarom 3urüd=
getreten mar. Treporos ©adjfolger ift
Sürft ©alihin, ein ©tann ber höchften
Slriftotratie.

Tie Sonberintereffen 31a
liens, bie namentlich in ber g rie»
chifchen SI n g e I e g e n h e i t 3utage
traten, finb in ber p 01 i t i f ch m i I i
tärifdjen 3onfereii3 in Sîom er»
lebigt roorben. Sluf œelche Sßeife, bleibt
ber Oeffentlichîeit oerfchloffen. Sie muh
fich mit ber Teutung ber äuhern ©e»

fçhehniffe begnügen. Unb ba fehen totr auf
einmal bie oier ©ntentemäcbte einig ben
lehten Schlag gegen üönig 3onftantin
führen. Ta feine (Beantwortung ber
fcharfen Stote oom 31. Te3ember un»
genügenb ausfiel, erhielt er am 6.
Sanuar ein auf 48 Stunben be
friftetes Ultimatum, unter3îidjnet
oon allen oier ©rohmächten. Italien
machte mit. Slm 31. Tejember nod) er»
Härte es fein Tesintereffement be3üglid)
ber ©eni3eliftenbefreiung. Tas ift nun
aufgegeben, b. h- erlaubt jebe ©tah»
rege! gegenüber Äonftantin, audj eine
allfällige ©epublilanifierung. ©Sel.^t

ber britten Tioifion unferer Slrmee ftbtt.
Tie Slnmelbungen 3ur ©etèiligung finb
3a_hlreich eingelaufen. 3n: ©erbinbung
mit berrc ©tiiilärpatrouillen» SBettlauf
finbet am ©adjmittag bes betreffenben
Sonntages am ©urten ein 3ugenb=Sïi»
rennen ber ©erner Sungmannfdjaft bes
militärifdjen ©orunterrichts, bes 3abet=
ten» unb bes ©fabfmberïorps ftatt.
Slusïunft barüber erteilt: Oberleutnant
©obert ©übler, ©efellf^aftsftrahe 25,
Stern. —

Tie 3af)I ber unter ber Slmtsoor»
munbfdjaft fteh^nben ©flegeünber betief
fidj 1916 auf 784. Taoon waren 440
SJläbdjert unb 344 Unaben, 653 Schwei»
3er unb 131 Sluslättber, 445 .ehelicher
unb 339 auherehelidjer Serlunft. 364
ftanben im oorfd)UIpfIid)tigen unb 420
im fdjulpflid)tigen Sllter. —

Ter 3aufinännifd)c ©erein ©ern labet
3um ©efuche feiner (Çortbilbungsfçhule
ein, bie am 5. Februar neu beginnt.
Tas 3U ©nbe gehenbe Semefter tourbe
auher oon 3irla 400 fiehrlingen oon
nai)e3U 500 anbern Teilnehmern aller
Stänbe uttb faft jeben Sllters befudjt. —

oeni3eIiftifd)en Sntereffen biefer 3uftim»
mung geopfert würben, läht fidj nidjt
nadjweifen. Tas Ultimatum felber eut»
hält im wefentlichen biefelben ©unite,
wie bie ©ote oom lehten Te3ember; neu
lommt hin3U, bah für Die Temobili»
fation eine Çrift oon 14 Tagen gewährt
wirb. 3n feinem Schlöffe wartet ber
Rönig 3onftautin auf ben Tanonenlärm
an ber macebonifchen Sront, ber ihm
unb feinen ©efinnungs» unb Sntereffe»
genoffen allein aus ber bebenUichen
Tage helfen lann.

Tie Sdjladjt an ber ©renjé
ber ©t 01 b a u hat 3U einem grohen
©rfolge ber 3entralmäd)te geführt. Tie
aus bem ©ebirge nieberfteigenDe Slan»
tierungsarmee brang in ber ©id)tung
ber giuhläufe oor, fdjnürte bie frjaupt»
feftung ber Sereth=©utnalinie, S 0 c

fani, ab unb brachte es 3U fjall. Ta»
mit ift bie 70 Kilometer Iang'e fiinie
oon ©raila bis Çocfani in beutfdjer
Ôanb. ©raila war oon einem gemifh»
ten 3orps, bas teils oon ©tacin, teils
oon ber SBalahei her einjog, genommen
worben. Sdjon nah ©innahme biefer
Stabt mar an ©rfolg nidjt niehr 3U
benfen, ba bie nörbliche Slanlierung 3U

grohe fïortfhritte gemacht hatte. Tie
auf 25 iUIometer ©reite 3wifhen fjun»
beni am Sereth unb Çocfani angefehten
©ntlaftungsangriffe feilten Daher lebig»
Iidj bem SU>3ug ber gefhlagenen Sir»
meen über ben Sereth Dienen. Tie Seule
oon (Jocfani war oerhältnismähig Hein,
wenn man fie mit ben grohen 3aI)Ien
ber ShladjttDohen in ber SBalachei pe:=
gleicht'- 4000 ©efangene, wenig SRaterial.

©ine Tioerfion unternahmen Die

Sluffen an ber Tünafront. ©inerfeits bei
Sllurt, wo fie abgefhlagen murDen,
anberfeits füblid) ©iga, wo fie über bie
Tirulfümpfe oorbrangen unb in einem
oorfpringenben Teile Çuh fahten, grif»
fen fie fo wieber 3U einer oon Slnfang
an oerunglüdten Operation: 3n lurjer
3eit wirb Tauwetter eintreten. Oben»
Drein fehlen 3U einem erfolgreichen
Turd)bruh bie nötigen ©laffen. A. f..
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Die Kollekte vom Sonntag, den 31.
Dezember 1916, für das schweizerische
Hilfswerk 1915 in Armenien hatte in
der Stadt Bern folgendes Ergebnis:
Heiligqeistkirche Fr. 105.93, Pauluskirche
Fr. 289.53, Münsterkirche Fr. 617.17,
Französische Kirche Fr. 72.56, Nydeck-
kirche Fr. 136.25,- zusammen Fr. 1221.49.

Herr Ernst Ilmiker, bisher zweiter
Stellvertreter des Vorstandes der Ein-
nahmenkontrolle bei der Generaldirek-
tion der Bundesbahnen, ist zum ersten
Stellvertreter ernannt worden. —

Herrn Rudolf Lechner, Stimmregister-
führer bei der städtischen Polizeidirektion
seit 30 Jahren, wurde vom Gemeinderat
der Stadt Bern in Anerkennung seiner
treuen Dienste eine goldene Uhr mit
Widmung überreicht. —

Der bernische Verein für Frauen- und
Kinderschutz mutzte im vergangenen
Jahre in 12 Fällen von Mißhandlung
von Frau und Kindern einschreiten, in
2 Fällen bei Ueberanstrengungen von
Kindern, Vernachlässigung der Familie
10. sittliche Gefährdung der Kinder 3.
Verwahrlosung der Kinder 2. Für 8

Krieg und Frieden.
Die deutsche Regierung scheint die

moralische Nötigung zu einer Antworr,
die in der Fassung der Entente-Antwort
lag, nicht bemerkt zu haben, oder will
sie absichtlich nicht bemerken: ebenso die
österreichische. Zwei Armeebefehle
der beiden Kaiser an ihre kriegs-
matten Nationen, fast gleichlautend, er-
klären, datz der Krieg fortdauern werde,
weil der Feind die dargebotene Frie-
denshand nicht angenommen habe.

Trotz der beiden Heeresmanifeste darf
man eine genauere Antwort der Zen-
tralmächte erwarten. Man zählt auf
eine Diskussion im Reichstag, sobald die
Entente an Wilson geantwortet haben
wird. Nicht autzer Acht lassen darf man
mögliche Uneinigkeiten in bei-
den Lagern. Bei den Zentralmächten
besteht ein Gegensatz zwischen Deutsch-
land und den drei andern Verbündeten,
namentlich Oesterreich-Ungarn. Kein
Prinzipiengegensatz insofern, als es die
Separatinteressen der führenden deut-
schen Politiker und Industriellen betrifft,
aber insoweit als diese Separatinteressen
über die Bedürfnisse der Verbündeten
hinausreichen. Wenn die Alldeutschen
Belgien und die französischen Kohlen-
gruben in ihren Besitz bringen wollen,
so werden die Verbündeten protestieren,
falls dieses Bestreben den Krieg ver-
längern sollte. Sobald Oesterreich und
die Türkei Gewähr für ihren Gebiets-
bestand vor dem Kriege haben können,
werden sie für den Frieden zu haben sein.
Nicht so das Reich. Sein Kriegsziel ist
die Führung des europäischen Kultur-
kreises, um die es mit England ringt.
Aus diesem Gegensatz der Ziele erklärt
es sich, datz die Anregung zum Friedens-
angebot von Wien aus kam, datz dann
aber Berlin sie zu einer innerpolitischen
Geste glattester Art gestaltete. Aber auch
das Ententelager weist Möglichkeiten
zur Trennung auf. Hier kommt nicht
so sehr Italiens Mittelmeerpolitik in
Betracht, als die Gegensätze der russi-

Kinder leistete der Verein Pflegebei-
träge, an 20 Familien wurden Unter-
stützungen gewährt. ^

Wegen Nichtbezahlung der Militär-
steuer sind beim Polizeirichter Bern
nicht weniger als 600 Anzeigen ein-
gelaufen. — Ueber 17 junge Leute, die
das „Bänklen" trotz der Warnung des
Wirtes nicht lassen konnten, verhängte
der Polizeirichter Butzen von je 20 Fr.

Der Polizeirichter strafte letzte Woche
einen hiesigen Bewohner mit 30 Tagen
Gefängnis, weil er gewerbsmäßig
Bettelbriefe an hochgestellte Berner
Persönlichkeiten richtete. Der Verurteilte
ward von seiner Frau beim Richter
denunziert.

Die Polizei nahm letzte Woche in
einem hiesigen Warenhaus eine Diebin
fest. Die Frau kam seit einiger Zeit in
das betreffende Warenhaus, kaufte
Waren und machte sich mit ihnen aus
dem Staube, ohne sie zu bezahlen. ^

An einem der nächsten günstigen
e-chneesonntage findet an den Hängen
des Gurten und des Bütschelegg-Zingg-
Gebietes der Skipatrouiilen - Wettlauf

schen Hauptparteien: die reaktionäre
Adels- und Hofpartei gilt als preutzen-
freundlich, die liberale Bürgerpartei
ententefreundlich. Die Gegensätze sind
wirtschaftlicher Natur. Der Adel, im
Besitze der großen Güter, der Industrie
und dem Handel fern, spürt wenig von
der ausländischen, namentlich von der
deutschen Konkurrenz, die das aufstre-
bende Bürgertum in wirtschaftliche Fes-
sein legt. Wenn nun morgen die Adels-
Partei das Land überzeugen kann, datz
die liberale, deutschfeindliche Politik es
in den Abgrund gebracht habe, dann
sind Möglichkeiten wie die eines Sepa-
ratfriedens oder einer Friedensaktion
der russischen Regierung nicht ausge-
schlössen. Als ein Symptom der dauern-
den Krisenstimmung mutz der chronische
Ministerwechsel angesehen werden. Wie-
derum trat ein Ministerpräsident vom
Schauplatz ab: Trepow, der Nachfolger
Stürmers, nachdem schon vor einigen
Tagen Kriegsminister Makarow zurück-
getreten war. Trepows Nachfolger ist
Fürst Galitzin, ein Mann der höchsten
Aristokratie.

Die Sonderinteressen Jta-
liens, die namentlich in der g rie-
chischen Angelegenheit zutage
traten, sind in der p o lit i s ch - m i li-
tärischen Konferenz in Rom er-
ledigt worden. Auf welche Weise, bleibt
der Öffentlichkeit verschlossen. Sie mutz
sich mit der Deutung der äußern Ge-
schehnisse begnügen. Und da sehen wir auf
einmal die vier Ententemächte einig den
letzten Schlag gegen König Konstantin
führen. Da seine Beantwortung der
scharfen Note vom 31. Dezember un-
genügend ausfiel, erhielt er am 6.
Januar ein auf 43 Stunden be-
fristetes Ultimatum, unterzeichnet
von allen vier Großmächten. Italien
machte mit. Am 31. Dezember noch er-
klärte es sein Desinteressement bezüglich
der Venizelistenbefreiung. Das ist nun
aufgegeben, d. h.: Es erlaubt jede Matz-
regel gegenüber Konstantin, auch eine
allfällige Republikanisierung. Welche

der dritten Division unserer Armee stdtt.
Die Anmeldungen zur Beteiligung sind
zahlreich eingelaufen. Im Verbindung
mit dem Militärpatrouillen-Wettlauf
findet am Nachmittag des betreffenden
Sonntages am Gurten ein Jugend-Ski-
rennen der Berner Jungmannschaft des
militärischen Vorunterrichts, des Kadet-
ten- und des Pfadfinderkorps statt.
Auskunft darüber erteilt: Oberleutnant
Robert Bühler, Eesellschaftsstratze 25,
Bern. —

Die Zahl der unter der Amtsvor-
mundschaft stehenden Pflegekinder belief
sich 1916 auf 784. Davon waren 440
Mädchen und 344 Knaben, 653 Schwei-
zer und 131 Ausländer, 445 ehelicher
und 339 außerehelicher Herkunft. 364
standen im vorschulpflichtigen und 420
im schulpflichtigen Alter. —

Der Kaufmännische Verein Bern ladet
zum Besuche seiner Fortbildungsschule
ein, die am 5. Februar neu beginnt.
Das zu Ende gehende Semester wurde
autzer von zirka 400 Lehrlingen von
nahezu 500 andern Teilnehmern aller
Stände und fast jeden Alters besucht. —

venizelistischen Interessen dieser Zustim-
mung geopfert wurden, läßt sich nicht
nachweisen. Das Ultimatum selber ent-
hält im wesentlichen dieselben Punkte,
wie die Note vom letzten Dezember: neu
kommt hinzu, datz für die Demobili-
sation eine Frist von 14 Tagen gewährt
wird. In seinem Schlosse wartet der
König Konstantin auf den Kanonenlärm
an der macedonischen Front, der ihm
und seinen Gesinnungs- und Interesse-
genossen allein aus der bedenklichen
Lage helfen kann.

Die Schlacht an der Grenze
der Moldau hat zu einem großen
Erfolge der Zentralmächte geführt. Die
aus dem Gebirge niedersteigende Flan-
kierungsarmee drang in der Richtung
der Flutzläufe vor, schnürte die Haupt-
festung der Sereth-Putnalinie, Foc-
s a ni. ab und brachte es zu Fall. Da-
mit ist die 70 Kilometer lange Linie
von Braila bis Focsani in deutscher
Hand. Braila war von einem gemisch-
ten Korps, das teils von Macin, teils
von der Walachei her einzog, genommen
worden. Schon nach Einnahme dieser
Stadt war an Erfolg nicht mehr zu
denken, da die nördliche Flankierung zu
große Fortschritte gemacht hatte. Die
auf 25 Kilometer Breite zwischen Fun-
déni am Sereth und Focsani angesetzten
Entlastungsangriffe sollten daher ledig-
lich dem Abzug der geschlagenen Ar-
meen über den Sereth dienen. Die Beute
von Focsani war verhältnismäßig klein,
wenn man sie mit den großen Zahlen
der Schlachtwochen in der Walachei ve -

gleicht: 4000 Gefangene, wenig Material.
Eine Diversion unternahmen die

Russen an der Dünafront. Einerseits bei
Jllurt, wo sie abgeschlagen wurden,
anderseits südlich Riga, wo sie über die
Tirulsümpfe vordrangen und in einem
vorspringenden Teile Fuß faßten, grif-
fen sie so wieder zu einer von Anfang
an verunglückten Operation: In kurzer
Zeit wird Tauwetter eintreten. Oben-
drein fehlen zu einem erfolgreichen
Durchbruch die nötigen Massen. ki.

Druck unâ^Veàg: Vuchclrucicerei Jules wercicr iu Lern ö72). — Lur à UcâskUou : Dr. ». krschcr, Zpüslsckcrsirsße 28, Lern cheleph. 8202).


	Berner Wochenchronik

